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Denkmal., Nation u,nd 
Gewalt 
Vetewigt r~,nd -Tgessen~ Kriogerdenkn.t'illet. 
.Ma·hn-rnok und Gedenkstt!int: fn· Gättinge.n;. 
1rsg. :axon (4Tala Gottsch.-alk. Giiltingen 
,(Schme.r:se) 99'2, 151 S." UM' 247-.. 

Di Göttinger Geschichrswerksta:tt hat !iich 
det' Zeiche des 1Gedtn.~e im ,öf'fi ndn­
·cheo Raum an~nom.~~mn: Kdege~:den rniler:J 
Maho_m 1~ und ·. denkstcine. Si' lll de1>1kn 
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Krieg und Gewalt der letzten 150 Jahre. Der 
Band beabsichtigt keinen systematischen 
Que.rschnin; sonde.rn will an Giittinger Bei­
spieleneinen Einblick in dieallgemeine Oenk­
malscntwickJung geben hzw. fiir Görtingen 
IX:sooders brisante F:ille behandeln. 

Die Einsicht, daß diese Zeichensetzung 
nicht au&:rbalb von Macht· und Herrschafr­
sintcrcsscn stattfindet, bildet einen wichtigen 
Impuls für die Nachforschungen. An Fallbei­
spielen wird dacgelcgr, wie es uberhaupt zur 
Denkmalsscrzung karri. Gefragt wird nach 
den polir:iscben Konstellationen, dem Verlauf 
der . Amrags- und Genehmigungsverfahren 
und den Diskussionen im Stodttat;jenenlnsr:i­
rurionen und Personen also, die nach. der 
Semiotik von CharlesS. Peircedie lnt<rprctan· 
ten von Zeichen ausmachen. 

Beispiel ungensalza-Dcnkmal: ursprüng­
lich •fUr die in der Schlacht bei Langcnsalz.a 
gcfaiJcncn Hannoveraner"' in Er.innerung an 
den Deutschen Krieg-1866 von Vertretern der 
Wclfenpanci gesr:ifret und ausgeführt. Aber 
>wenn das Vaterland ein anderes wird• (Silke 
Rautenbach) und damit auch die alten Auto­
ritäten mitden neucn lntcrprctantcnkonfron· 
ricn werden, brechen sich die Dcurung.~nge­
bOt< zur wUriscbcn Identifikation buchstäb­
lich. Aus der sinnstiftenden Inschrift von den 
patriotischen .. Hannoveranern• werden le­
diglich •hannoversche Soldaten•; die am 
Denkmal angebrochen Medaillon·PorträiS 
de.r wcllischen Königsfamilie wurden durch 
die national-liberalen Repräsentanten der 
nunmehr preußischen Provinz abgebrochen. 

jedoch entzieht sich die so7jaJe Nurzung 
mitunter den Sinngehungen •von oben•: 
188~ lagen wciß.grlbc Kranzschleifen am 
Fuße des Denkmals. in Abgren7.uog rum da· 
mals errichteten Göttinger Bismarckturm -
einer der 700 Bismarck-Denkmälc~ die die 
Deursche Reich(s)weitc zu markieren ver­
suchten - sollten die bannoveranischen .Far­
ben die ursprünglicheJnte.nrion der Dcnkmal­
sti.hcr retten. 

Der 1964 gescrzre Görtinger Gedenkstein 
1\ir die Opfer des 17.juni J.953 will aufandere 
Weise die imaginiene Einheit der deutsChen 
Nation verortcn. Aus Stacheldraht gebogene 
Buchstaben formen auf einem graufarbeneo 

Betonstein ·den Schrihwg: • Vergeßt uns 
nichr!• Wer spricht? Wolf Donnhausc~ politi­
scher DDR-flüchding und Mitinitiator des 
GedenkSteins vor dreil!igjahren erklärt heure: 
• Da sptt(hen Deutsche1 die jen.'iCits von Mau· 
er und Stacheldraht leben müssen, aus ihrei 
beklemmenden Not heraus zu den Menschen 
- auch DeutSChe- diesS<i1s der von Görtingen 
gar nichuo weit entfernten (: .. ) Staarsg<enze 
zur DDRdie beschwörende Bitte, ( •.. )sie nicht 
7.u vergessen.• Ein TextwmForodcsGedenk­
steins kommentiert nüChtern zum pathosrel. 
eben Aufsatz: •Eine angemessene Aufarbci­
rung des Aufstandesvom 17.juni 1953 s.reht 
wohl noch aus«. Dc.r gcne·r.ationsspaifische 
Umgang mit Vergangenheit dokumentiert 
sich somit auch in &cser Historiogcapbie von 
Denkmälern. Denkmäler können auch·entla· 
srende Alibi-Funktionen übernehmen. Seit 
1964 erinnert ein Gedenkstein mit einem Sr­
auffenberg-Zitat an mi.liti!riscbcn Widcr­
mnd, den es im Mtionalsozialistischen Giit· 
ringen nie ~b. Erst 1985 wird initiiert, den 
kommuni.<riscben Widerstand Göttingens im 
NS zu gedenken, den e; sehr wohl gab. Pcr· 
spektiviscb könnte. hier ein systemarischer 
Vergleich der RoHe des Gedenkens von militii· 
rischem Widerstand in der BRD und kommu· 
nis.rischem WiderStand in der DDR anknüp­
fen. 

Die (Ver)Onung von Gedenken ist immer 
auch Ablenkung und Ausblendung von ande­
renmöglichen Orten u..-1 Themen der Erinne· 
rung. Im Sehluf?aufsatt •on Uta Schäfer-Rieb· 
tcr wird in Bezug auf das Göttinger • Juden­
haus• nach dem versäumten Gedenken ge­
fragt - ein Ort, der flir 26 Görtinger Juden die 
ler-I.te Adresse vor der Deportierung ins Ghetto 
Thercsicnstadt war und an die he·ute nichts 
weiter erinnert, als de(en Abwesenheit. Noch 
1934 durch die jüdische Gemeinde als (H)Ort 
jüdischcc Kulturpflege erworben, wurde das 
Haus im Zuge kommunaler Wohnungspolitik 
und .der •Schaffung arischen Wohnraums• 
1..um • Judensammelhaus«, also Zwischcnla~ 
ger auf dem Weg ZUJ Vernichtung. Läßt sieb 
das ferne Tere7.in mit der Rhetorik_ des • Un­
vorsrcUbaren• noch ertragen, daß dcc Weg 
vom .. Tiauerarbei~ouriSmus• zurück über 
die seihen Bahnttassen von damals. zu den 



Alltangen der Shoahauch in Göttingen führt, 
diese Niihe des alltfglichcn Tcuon; •vor Ort• 
scheint \ll1CrttJglich. 

Im Vorwon schrcibr Alf lüddce, daß 
· Dcnkll'lale und Mohnsünen, üherbaup• öf­
fendiche Zticbcn al$ jene Reibun&<flächen 
(wirke<), l!ldenen sich Erinnern~ Ye<dich­
=. obtt auch 'cnaünden' •. Dieset S.t< wird 
nach dem Bnndans<:hlag auf die jüdische Ba­
racke im KZ S.chsenhausen übttdcurlich. 
Niemand, der sich heure die fUr öffendiches 
Gedenl<en offenbar notwendigen Orte, Figu· 
<2rioncn und Namen schafft, wird sich sol· 
ehern Gebrauch und seinen durch Medien 
potenzi:rtcn Wirkungen enr<lehen können. 
Auch nicht, wenn aus solchen quasi-sakralen 
•lieuxdc:I1Xmoirc• (Picrre Nora) wieimFallc 
des zucrsr verschwiegenen Brandanschlags 
auf das KZ Ravensbrück geheime Orte wer­
den (siehe taz, 24.10.92). 

ln d:r Beschrllnkung auf den Göaingcr 
Raum liegt eine St3rke des Buches: Anhand 
der Falstudic wird nehen vielen anderen 
Aspekun vor ollem dcudicb, wie mi• Denk­
malen wsuchr wird, den •heiligen !Uum• 
der Narion auch innerhalb relativ klein.,. 
Stadtdome abwstClCkcn. Der mkvielen Foros 
versehene Band isrnich<nur fHrGöttingereinc 
empfchknswcrtc I.A:ktiire. 

lu:el Ooßma•• (Leipzjg) 
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